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SEMINARKONZEPT 

Ziel dieses Seminars ist es, die Teilnehmer davon bewusst zu machen, dass die 
europäische, entstehende Gesellschaft nicht wertlos ist, sondern dank der 
jahrtausendlangen Arbeit der Philosophen über eine ausgefeilte Theorie verfügt, 
worauf sich die Weltanschauung des neuen Volkes gründen kann und soll. Es 
wird gezeigt, wie eine Art ‚europäische Ethik‘ existiert, worauf sich die Identität 
des europäischen Volkes stützen kann. Diese Ethik identifiziert das europäische 
Volk als das erste richtig philosophische Volk der Geschichte.In der Tat entsteht 
allmählich in Europa ein neues Volk, eben die Europäer. Welche ist die Identität 
dieses Volkes? Eine solche Identität besteht aus der philosophischen Tradition, 
die sich, von Griechenland ausgehend, über alle europäische Staaten entwickelt 
und in den philosophischen Systemen von Kant bis Hegel ihren Abschluss 
gefunden hat. Wir sind heute noch damit beschäftigt, den wirklichen tiefen Sinn 
dieser Philosophien zu verstehen. Sie haben die Philosophie als 
‚Vernunftreligion‘ eines wirklich freien Volkes verkündet und begründet. Dieses 
Volk soll das europäische Volk sein, das sich von der Glaubensreligion 
allmählich befreit hat und nun für eine Vernunftreligion, also für die 
Philosophie, bereit ist. Diese Philosophie soll nun populär gemacht werden, also 
in einer verständlichen und nicht akademischen Sprache unter dem Volk 
verbreitet werden. Das ist die heutige wichtigste Aufgabe der Philosophie, dem 
entstehenden europäischen Volks die Lebensorientierung zu geben, die aus 
seiner philosophischen Geschichte hervorgeht.  
 

 

 

 

 

 



SEMINARPLAN 

 

1. Sitzung 

Begriff und Sinn der Philosophie - Philosophie als Lebensart - Die 
philosophische Erkenntnis der Welt und des Lebenssinnes der Menschen auf der 
Welt - Philosophie und Religion - Philosophie und empirische Wissenschaft 

2. Sitzung 

Weisheit setzt die Erkenntnis des Ganzen, also des Absoluten voraus - 
Begründung der Möglichkeit einer absoluten Wahrheit - Logik und Metaphysik 
des Lebens - Die Dialektik und die Kreativität des Menschen 

3. Sitzung 

Die Zivilisation der Philosophie als dritte Zivilisation nach dem Polytheismus 
und dem Monotheismus - Absolute Philosophie als Vernunftreligion, 
Überwindung sowohl der Glaubensreligion als auch des aufklärerischen 
Relativismus 

4. Sitzung 

Europa kann und soll die Verwirklichung des philosophischen Staates als 
Weltstaates werden - das ist der Sinn Europas und des europäischen Volkes, 
dessen Identität - Im Weltstaat (philosophischen Staat) verwirklicht sich die 
zwischenmenschliche Anerkennung, die die absolute Voraussetzung für den 
Frieden auf Erden ist. 

5. Sitzung 

Ethischer Inhalt des philosophischen Staates - In der Familie und in der 
Arbeitswelt verwirklicht sich der einzelne Mensch als kreativer Mensch - 
Philosophische Prinzipien der Familie und der Arbeit 

6. Sitzung 

Der Mensch, der für die ethischen, philosophischen Werte des Staates, der 
Familie und der Arbeit lebt, hat ein erfülltes Leben, ist 'glücklich'  

7. Sitzung 

Gemeinsame Überlegungen über die Ergebnisse des Seminars und die mögliche 
Umsetzung einer solchen philosophischen Auffassung. (Raum 14.201) 

 

 



SEMINARAUSFÜHRUNG 

SITZUNG Nr. 1 
(13.4.2016) 

‚Sozialdenken‘ als Hauptergebnis der Geschichte 
der europäischen Philosophie (Kant, Hegel) und 

Grundlage der künftigen ‚philosophischen Republik Europas‘  
 

1. Zweck des Seminars: Darstellung einer 'neuen' Philosophie als Grundlage für 
das entstehende europäische Volk  

2. Präsentation des Projekts PHILEUROPA, der Internetseiten usw. 
(http://www.phileuropa.de/)  

3. Erster Ort der Realisierung des Projektes: Urbino (Italien) mit Darstellung der 
Stadt, evtl. google, der Gruppe, Möglichkeiten eines Austausches usw. 
(http://www.filosofia-urbino.org/)  

4. Zweiter Ort: Lüneburg, Seminar als kontinuierliches Projekt, das auch die 
Stadt und Erwachsene involviert  

5. Grundlegende Frage: Sind wir Europäer ein Volk? Positive Antwort als 
Voraussetzung für die Gründung eines richtigen gemeinsamen Staates in Form 
der Vereinten Staaten Europas; bei negativer Antwort soll dann Europa so 
bleiben wie es ist, als eine rein wirtschaftliche Einigung, mit allen Grenzen, die 
in letzter Zeit deutlich ans Licht gekommen sind.  

6. Wann kann man von einem Volk sprechen? Gemeinsame ethische 
Hauptwerte als Hauptmerkmal eines Volkes. Haben wir die in Europa? Meine 
Antwort ist ja, wenn wir von dem Sinn der Gesc  

7. Eine solche Vernunftreligion befindet sich in den Werken von Kant und 
insbesondere Hegel, braucht aber heute eine Aktualisierung und eine 
Verbreitung in einer einfacheren, modernen Sprache. Das ist der Hauptsinn 
meiner philosophischen Tätigkeit: Die Darstellung einer modernen, populären 
Philosophie als Vernunftreligion und Vernunftethik. Dies bildet den Sinn von 
PHILEUROPA und meiner Seminare hier in Lüneburg und in Urbino. 

 a. Ethik und Werte als Lebensorientierung; intersubjektive, 
zwischenmenschliche Grundlage jeder Lebensorientierung  

 b. Möglichkeiten der Intersubjektivität: Der Andere als Mittel und Objekt 
(Profitdenken) bzw. als Zweck und Subjekt (Sozialdenken)  



 c. Das Sozialdenken als Ethik der Liebe und Ethik Europas (Erbe des 
Christentums).  

 d. Zweite Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts: Die Aufklärung und die 
Kritik der Religion, die Ethik der Liebe verliert die theologische Begründung 
(Kant: Kritik der reinen Vernunft, 1781)  

 e. Kant-Hegel: Sie geben der Ethik der Liebe eine neue, diesmal 
philosophische Begründung (Religion und Philosophie fallen zusammen, Begriff 
der Vernunftreligion; Kants Religionsschrift 1793; Hegels Enzyklopädie, 
Begriff des absoluten Geistes, § 554) 

 f. Kants 2. kategorischer Imperativ (1785, Grundlegung zur Metaphysik 
der Sitten)  

 g. Hegels Philosophie (absoluter Idealismus) als neue philosophische 
Religion, Grundlage eines freien Volkes (siehe Fortsetzung des Systems der 
Sittlichkeit), das in der Theoretik keine Wahrheit ohne Zustimmung der 
Vernunft annimmt und in der Ethik die Freiheit als 'soziale Freiheit', also 
Selbstverwirklichung durch Intersubjektivität, konzipiert (also kein 
Individualismus, kein 'Profitdenken', sondern Kommunitarismus, 'Sozialdenken' 
- gegenseitige Anerkennung als Grundlage der Selbstverwirklichung, § 436 der 
Enzyklopädie des philosophischen Wissenschaften). 

 

8. Ziel ist es, die philosophischen Voraussetzungen für eine Philosophische 
Republik Europas, wie der Titel eines Interviews, das ich für WDR5 April 2014 
abgegeben habe, lautet (http://www.phileuropa.de/interviews/).  

9. Die Philosophische Republik Europas soll ihrerseits das offene Tor für eine 
Philosophische Weltrepublik sein und diese einleiten, wie von mehreren 
Philosophen, darunter insbesondere Plato und Kant, gedacht worden ist. 10. 
Allein eine Philosophische Weltrepublik kann auf Dauer Frieden auf der Erde 
bringen und garantieren. Es handelt sich um eine äußerst schwierige aber 
gleichzeitig auch um eine äusserst wichtige, sogar unentbehrliche Aufgabe, die 
die Philosophie bewältigen soll und kann. Also keine Zeit mehr mit einer 
falschen, einseitigen, philosophiearmen Politik verlieren! Packen wir es an, wir 
können es schaffen und werden es auch schaffen, wenn wir es wirklich wollen! 
Widmen wir uns also in erster Linie der Erarbeitung des Begriffs einer 
Philosophischen Republik als philosophische Identität Europas. Erst dann wird 
es möglich sein, auf Grund dieses Begriffs, das daraus resultierende Ideal in die 
politische Praxis umzusetzen.  

 



 

10. Quellen und Texte auch als Möglichkeit einer Vertiefung dieser Themen:  

 
I. Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (1785)  
I. Kant: Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft (1793)  
I. Kant: Zum ewigen Frieden (1795)  
 
G.W.F. Hegel: Jugendschriften (Tübinger, Berner und Frankfurter Zeit 
1793- 1800)  
G.W.F. Hegel: Fortsetzung des Systems der Sittlichkeit (1803-05 ?) in: 
Karl Rosenkranz: Hegel's Leben  
G.W.F. Hegel: Erstes System (Jenaer Zeit, 1805-06) und Enzyklopädie 
der philosophischen Wissenschaften (1817, 1827, 1830) 
 

Am 13.4.2016 hat die erste Sitzung des Seminars „Die philosophische Identität Europas“ 
stattgefunden. Das Seminar ist eine offizielle Veranstaltung 
des Komplementärstudiums der Leuphana Universität Lüneburg, wird bis zum 7 Juli 
dauern und an jedem zweiten Mittwoch von 10.15 Uhr bis 13.45 Uhr stattfinden (für den 
Seminarplan hier klicken, sich als Gast anmelden und nach dem Titel des Seminars 
suchen). Etwa 20 Teilnehmer waren anwesend, davon waren 2 Gasthörer. Das Seminar 
ist in der Tat für alle offen, die sich für diese Thematik interessieren. 
Ziel des Seminars ist zu zeigen, dass es eine „europäische Ethik“ gibt, die das Ergebnis 
der Geschichte der europäischen Philosophie ist und die Grundwerte des neu 
entstehenden europäischen Volks bilden soll. Diese „europäische Ethik“ findet ihren 
höchsten Ausdruck vornehmlich in den Philosophien von Kant und Hegel. 

Die europäische, entstehende Gesellschaft ist in der Tat nicht ohne Werte, sondern 
verfügt dank der jahrtausendlangen Arbeit der Philosophen über eine ausgefeilte 
Theorie, worauf sich die Weltauffassung des neuen Volkes gründen kann und soll. Es 
wird gezeigt, welche die Werte der „europäischen Ethik“ sind und wie diese höchst 
logisch-wissenschaftlich begründet werden können. Auf diesen Werten soll sich die 
Identität des europäischen Volkes stützen. Diese Ethik identifiziert das europäische Volk 
und bestimmt es, als das erste richtig philosophische Volk der Geschichte. 

Es entsteht in der Tat allmählich in Europa ein neues Volk, eben die Europäer. Welche 
ist die Identität dieses Volkes? Eine solche Identität besteht aus der philosophischen 
Tradition, die sich, von Griechenland ausgehend, über alle europäische Staaten 
entwickelte und in den philosophischen Systemen von Kant bis Hegel ihren Abschluss 
gefunden hat. Wir sind heute noch damit beschäftigt, den wirklichen tiefen Sinn dieser 
Philosophien zu verstehen. Sie haben die Philosophie als „Vernunftreligion“ eines 
wirklich freien Volkes verkündet und begründet. Dieses Volk soll das europäische Volk 
sein, das sich von der Glaubensreligion allmählich befreit hat und nun für eine 
Vernunftreligion, also für die Philosophie, bereit ist. 

Die philosophischen Systeme von Kant und insbesondere Hegel sollen 
selbstverständlich populär gemacht werden, also in einer verständlichen und nicht 



akademischen Sprache unter dem Volk verbreitet werden. Das ist heute die wichtigste 
Aufgabe der Philosophie, dem entstehenden europäischen Volk die Lebensorientierung 
zu geben, die aus seiner philosophischen Geschichte hervorgeht. 

Alle weitere Informationen über das Seminar wird in der Sektion Lehre dieser Website 
veröffentlicht, zum Beispiel die Materialien jeder Sitzung, also den Haupttext, die Audio-
Aufnahmen des Vortrages sowie der anschließenden Debatte und auch die 
Quellentexte. 
Grundlage des Seminars ist die Veröffentlichung „Philosophie für Alle. Manifest für die 
philosophische Identität Europas“, die im Juni erscheinen wird. 
Es ist noch zu ergänzen, dass das Seminar genau nach dem gleichen Muster stattfindet 
wie in Urbino, Italien (hier klicken). Alles entwickelt sich also parallel, die Philosophie als 
neue Vernunftreligion wird in Italien, Heimatland des Katholizismus, sowie in 
Deutschland, Heimatland des Protestantismus unterrichtet. 
Das ist allerdings nicht ohne philosophischen Hintergrund. Karl Rosenkranz, Schüler und 
Biograph von Hegel, in Bezug auf Hegels erste Ethik, (System er Sittlichkeit, 1802-03) und 
deren sogenannten „Fortsetzung“ (etwa 1805) hat uns in der Tat darüber unterrichtet, 
dass: 
 
„Obwohl nun Hegel damals, wie aus den vorstehenden Mittheilungen zur Genüge hervorgeht, den 
Protestantismus für eine eben so endliche Form des Christenthums hielt, als den Katholizismus, so 
ging er deswegen doch nicht, wie Viele seiner Zeitgenossen, zum Katholizismus über, sondern 
glaubte, daß aus dem Christenthum durch die Vermittelung der Philosophie eine dritte Form der 
Religion sich hervorbilden werde.“ 
 
(G.W.F. Hegel, Gesammelte Werke, Hamburg 1998, Bd. 5, S. 464). 
Die philosophische Aktivität von PHILEUROPA hat die Grundabsicht, diesen 
Leitgedanken Hegels umzusetzen, in der begründeten Annahme, dass Hegel damals, 
Kant folgend, als philosophische Avantgarde das im Gedanken erfasst hat, was 
heutzutage in Europa und wahrscheinlich auf der ganzen Welt an der Tagesordnung 
steht, d.h. die Erarbeitung einer auf Vernunft basierten Auffassung einiger 
gemeinsamen, ethischen Grundwerte. 

SITZUNG Nr. 2 
 

(27.4.2016) 
Lektion 1: Philosophie als Wissenschaft der Weisheit 

Lektion 2: Unterschied der Philosophie zu Religion und Wissenschaften 
 
Am 27. April hat die zweite Sitzung des Lüneburger Seminars „Die philosophische Identität Europas“ 
stattgefunden. Nach einer ersten Stunde, in der die Einführung der ersten Sitzung zu Ende gebracht 
wurde, hat in den weiteren zwei Stunden der richtige Aufbau des neuen, populär ausgedrückten 
philosophischen Systems einer europäischen Vernunftethik und Vernunftreligion angefangen. 
Zusammenfassung der ersten Stunde 

In der Vollendung der Einführung wurden auch anhand ihrer Fragmente die Hauptgedanken 
von Parmenides und Heraklit dargestellt, die den Ursprung jeder späteren Philosophie sind. Es ist in 
der Tat unmöglich, ohne Parmenides und Heraklit wissenschaftlich zu philosophieren. 
Insbesondere hat Parmenides mit voller Kraft den Unterschied zwischen Erkenntnis (Wissen) und 
Meinung einmal für alle klar gestellt. Das Wissen betrifft nur das Seiende, also die Kategorie des 
Seins, die jedem existierenden Gegenstand zugrunde liegt. Da die Gegenstände dem unaufhörlichen 
Werden unterworfen sind (sie ändern sich jede Sekunde, ihr Sein besteht nur aus Werden, wie bei 



Heraklit zu lesen ist), dann kann es sich von diesen reell existierenden Gegenständen nur empirisches 
Wissen über die Sinne geben, also Meinung, die sich auch ändern wird, wenn sich die Gegenstände 
ändern werden. Im Gegenteil ändert sich das Seiende, also die Kategorie des Seins, nicht, da sie nicht 
aus Materie besteht, sondern aus reinem Denken. In der Tat stellt Parmenides klar, dass Seiendes und 
Denken eins und dasselbe ist, wie Parmenides explizit in seinem Lehrgedicht schreibt. Was das 
Denken denkt, das ist, und das, was ist, ist nur insofern vom Denken gedacht. 

Es entsteht somit zu Beginn der westlichen Philosophie eine radikale Unterscheidung zwischen dem 
wahren Wissen, das nur dem Seienden und dem reinen Denken zugesprochen werden kann, die Welt 
der Begriffe als Gegenstand hat und zu unveränderlichen Wahrheiten führt, und der Meinung, die 
dagegen die Welt der empirischen, von der Sinnlichkeit wahrgenommenen Gegenstände betrifft und 
veränderlich ist. Auf der einen Seite also die Metaphysik, die Wissenschaft der ewig geltenden 
Begriffe, auf der anderen die Physik, die Meinung über die veränderlichen Gegenständen (natürlich 
Physik nicht im Sinne der heutigen gleichnamigen Wissenschaft, sondern im Sinne der Erkenntnis von 
dem, was gegenständlich existiert). 

Auf der Grundlage dieser Unterscheidung wollen wir versuchen, in unserem Seminar eine 
wissenschaftliche Darstellung der ewig geltenden Begriffe, die die Struktur einer Vernunftethik und 
Vernunftreligion bilden, die als Grundlage für die Grundwerte des europäischen Volkes gelten kann. 
Wir bezwecken also Wissen zu erlangen, obwohl in einer populären Form ausgedruckt, und nicht 
bloße subjektive, veränderliche Meinung. 

Zusammenfassung der zweiten und dritten Stunde 

Der erste Begriff, mit dem wir begonnen haben, ist selbstverständlich der Begriff der Philosophie 
selbst, weil das eben der Grund ist, wieso wir alle da sind. 

Lektion 1: Begriff der Philosophie 
Die Philosophie hat sich als Wissenschaft der Weisheit erwiesen, also ihre Identität und ihr Sinn ist 
mehr in einer praktischen als in einer theoretischen Dimension zu sehen. Natürlich setzt jede 
Philosophie eine Weltauffassung voraus, aber sie bemüht sich immer, aus dieser Weltauffassung eine 
Menschenauffassung und deswegen dann aus dieser eine Orientierung für das Leben, auch für das 
eigene Leben, herauszuziehen. Der Mensch will glücklich, zufrieden sein, und sucht in der Vernunft, 
also in der Philosophie, nach einem Hinweis, nach einem Weg, wie er zu diesem Ziel kommen kann. 

Diese Auslegung des Begriffs der Philosophie bildet die Lektion 1 von dem Manuskript, “Philosophie 
für Alle“, das im Juni erscheinen wird und den verschiedenen logischen Schritten unseren Aufbaus 
einer europäischen Ethik zugrunde liegt. 
Lektion 2: Unterschied zwischen Philosophie, Religion und empirischen Wissenschaften 
Die zweite Lektion betrifft den Unterschied der Philosophie zu der Religion und der empirischen 
Wissenschaft. Da wir den Unterschied der Philosophie zur Religion schon in der ersten Sitzung 
ausgiebig behandelt haben, haben wir uns auf den Unterschied zwischen Philosophie und empirischen 
Wissenschaften konzentriert. Dazu hat uns das Bild einer Wandbibliothek geholfen. 

Stellen wir uns eine Wandbibliothek vor. Wir könnten die Bücher in alphabetischer Anordnung nach 
Fächern sortieren bzw. nach einer beliebigen, zufälligen Ordnung (nach Autor, nach Jahr der Ausgabe, 
nach Größe usw.). Wir könnten aber auch eine wissenschaftliche, sachliche Anordnung auswählen, 
also zuerst die grundlegenden Wissenschaften (Mathematik), dann Physik, Chemie, Astronomie, 
Biologie, Psychologie, Soziologie (Wirtschaft, Recht), so hätten wir in dieser Bibliothek die ganze 
Welt nach unserem Wissen rekonstruiert, wie sie ist (Gegenwart) bzw. wie sie gewesen ist (Geschichte 
der Erde, des Lebens aufs Erde, der Menschheit, der Wissenschaften selbst usw.). Auf dieser Weise 
hätten wir in unserer Wandbibliothek das ganze Wissen der Menschheit zusammengefasst und, wenn 



wir die Zeit hätten, die Bücher auch wirklich zu lesen, könnten wir erfahren, wie die Vergangenheit 
war und wie die Gegenwart ist, also könnten wir eine Weltauffassung daraus gewinnen. 

Wie sieht es aber mit der Zukunft aus? Uns als Menschen liegt doch die Zukunft eher am Herzen, 
unsere individuelle Zukunft, also der Sinn, den wir unserem Leben geben sollten, um zufrieden, 
glücklich zu leben, sowie auch unsere gemeinsame Zukunft, also der Sinn, den wir unserer 
Gesellschaft geben sollten, damit dann sich das individuelle Leben eines jeden Menschen wirklich 
zufrieden und glücklich in einer friedlichen Gesellschaft entfalten kann. Dafür helfen uns aber die 
Bücher, die nur die Gegenwart und die Vergangenheit betreffen, nicht viel: Dafür brauchen wir 
Bücher über Ethik (Orientierung des individuellen Lebens), über Politik (Orientierung der 
gemeinsamen Lebens in der Gesellschaft), also Philosophiebücher. Diese Bücher würden uns die 
Perspektive über die Zukunft geben, die die anderen Bücher nicht liefern können. 

Die Philosophiebücher sollen also unsere Wandbibliothek vervollständigen, damit wir nicht nur eine 
Weltauffassung gewinnen, die uns über die Vergangenheit und die Gegenwart unterrichtet, sondern 
auch eine Menschenauffassung, die uns eine Orientierung über die individuelle und gemeinschaftliche 
Zukunft unseren Lebens ermöglicht. 

Da die Zukunft noch nicht da ist, ansonsten wäre sie Gegenwart, kann uns darüber in der Tat keine 
empirische Wissenschaft Aufschluss geben, da die empirischen Wissenschaften vom Begriff her das 
als Gegenstand haben, was schon ist oder gewesen ist, wovon wir also Dokumente, Fakten, Daten 
haben. Die Wissenschaft (im Parmenides Sinne selbstverständlich), die uns darüber Aufschluss geben 
kann, kann also keine empirische Wissenschaft sein, sondern nur eine reine, spekulative, abstrakte 
Wissenschaft sein, die mit Begriffen und nicht mit Daten, Fakten, Dokumenten arbeitet. Diese 
Wissenschaft ist schließlich die Philosophie. 

Somit ist der Unterschied zwischen Philosophie und empirischer Wissenschaft festgelegt. 

Nächste Sitzung 

Das nächste Mal, Mittwoch den 11. Mai, werden wir in unserem Aufbau des neuen Systems der 
europäischen Ethik weitergehen, indem wir die begriffliche Struktur unserer virtuellen 
Wandbibliothek unter die Lupe nehmen und sie streng logisch analysieren werden. Wir werden 
begreifen, was Begriffe sind, ob und wie Erkenntnis der Welt durch die Begriffe möglich ist und was 
unsere Vernunft, die die Begriffe generiert, eigentlich ist. Es wird eine schwierige aber absolut 
grundlegende Sitzung sein. Wir können  in der Tat keine Vernunftethik bzw. Vernunftreligion 
erarbeiten, wenn wir nicht zuerst im Klaren sind, was die Vernunft, also unser Wesen als Menschen, 
ist. 

Dokumentation über die Inhalte der zweiten Sitzung 

Zum Schluss sei hier noch darauf hingewiesen, dass ich in der Rubrik „Lehre“ von dieser Website 
sowohl den entsprechenden Text des Manuskripts „Philosophie für Alle“ als auch die Audiodateien 
der Sitzung vom 27. April veröffentlicht habe, so dass alle Unterlagen nun online zu Verfügung 
stehen, um den Inhalt der 2. Lektion nachvollziehen zu können. 

 

 
 
 



 
SITZUNG Nr. 3 

(11.5.2016) 
 

Lektion 3: Die Erkenntnis als geordnetes System von Begriffen. 
Korrespondenz von Philosophie und Idealismus 

Lektion 4: Die Theorie des „ich verstehe“ 
A. Die Objektivität der Erkenntnis als faktische und logische Wahrheit 

 
Hiermit fasse ich zusammen, was wir bei der letzten Sitzung 
am 11. Mai 2016 durchgenommen haben und danach gebe ich 
einige Hinweise darauf, wie wir weitergehen werden. 
Zurzeit beschäftigen wir uns mit der Problematik der 
Wahrheit, der Korrispondenz zwischen Ideen, woraus unser 
Wissen besteht, und der sogennanten ‚Realität‘.  
Wir haben unterschieden zwischen der Wirklichkeit, also der 
begrifflichen, gedanklichen Grundstruktur des Seienden, und 
der Realität, die die materielle Seite des Seienden ist.  
Die Wirklichkeit ist logisch notwendig, die Realität ist zufällig 
und kontingent.  
Das Seiende besteht in der Dialektik, im Zusammenspiel von 
beiden Seiten.  
Was wir mit logischer Genauigkeit erkennen können, ist die 
Wirklichkeit, da sie eben rein logisch ist. Die Realität können 
wir zwar auch erkennen, aber nicht nach logischer 
Notwendigkeit, da sie auch anders hätte sein können.  
Die Wirklichkeit entspricht dem, was Parmenides als 
Episteme (Erkenntnis der Wahrheit, Wissen) bestimmt hat; 
Realität entspricht dem, was bei Parmenides die Doxa, also die 
Meinung, ist.  

Der Unterschied zwischen Wirklichkeit und Realität befindet 
sich insbesondere bei Hegel. Die Korrespondenz zwischen 
Ideen und Dingen haben wir auch bei Spinoza gefunden. Von 
beiden haben wir entsprechende Texte gelesen und 
kommentiert.  
Mit diesen Gedanken haben wir die Erklärung bezüglich der 
Eigentümlichkeit der Philosophie gegenüber den 



Wissenschaften zu Ende gebracht. Die Philosophie hat als 
Ziel, die Wirklichkeit zu erkennen, um aus diesem logischen 
Wissen einige Hinweise für die Ethik, also für die soziale und 
individuelle Zukunft der Menschen, abzuleiten. Die 
Wissenschaften dagegen haben als Objekt die Realität, sie 
erforschen das, was im Raum und Zeit geschieht. Die 
Prinzipien der Philosophie dagegen sind ewig, sie sind nicht 
von Raum und Zeit abhängig.  

Danach sind wir zur Punkt 4 des Inhaltsverzeichnisses vom 
Buch Philosophie für Alle herübergegangen, also zur Theorie 
des “Ich verstehe”. Diese Theorie besteht aus 3 Schritten:  

1. Schritt: Wir sind “Verstehen” ob wir wollen oder nicht 
(Verstehen als unser Schicksal) 

2.  

3. Wie kommt es, dass wir verstehen? Die Vernunft (die 
Kategorien) als Bindeglied zwischen Menschen und 
Natur 

4.  

3.     Die dynamische Einheit von Menschen und Natur als 
Logos bzw. Monos (die Weltauffasung des dynamischen 
Monismus ans die einzige, die logisch-wissenschaftlich 
begründet ist).  
 

Bei dem zweiten Teil der letzten Sitzung konnten wir uns mit 
dem 1. Schritt beschäftigen. Ich habe die Situation des 
Verstehens dargestellt. Wir verstehen die Weltprozesse, das ist 
sowohl faktisch als auch logisch beweisbar.  
Faktisch: Alle unsere Handlugen (von Händewaschen, zum 
Artz gehen bis zur Raumfahrt und den komplexeren 
Tätigkeiten des Menschen) setzten voraus, dass wir in der 
Lage sind, die Naturprozesse zu modifizieren, nachzumachen 
usw. Wir verstehe die Welt, die Natur, das ist eine Tatsache. 
Natürlich können wir alles noch besser verstehen, deshalb geht 
die Forschung weiter. Aber sehr viele Ergebnisse haben wir 
schon erreicht.  



Logisch: Derjenige, der meint, dass wir nicht in der Lage sind, 
die Welt zu verstehen und die Wahrheit zu erkennen, müsste 
wenigstens das erkannt haben und begründen können, d.h. 
aber dass er der Meinung ist, dass er das alles verstanden hat, 
also tritt er in Widerspruch mit sich selbst. Also das Verstehen 
kann sich selber nicht negieren, da es sich selbst somit ganz 
im Gegenteil behaupten würde.  
Skeptizismus ist also sowohl faktisch als auch logisch nicht 
haltbar.  
Die Frage ist also, nicht ob wir die Welt, das Seiende 
verstehen können, weil das sowohl faktisch als auch logisch 
sicher ist. Die wirkliche Frage ist, wie kommt es überhaupt, 
dass wir die Welt erkennen können, wie ist das überhaupt 
möglich?  

Die Antwort auf diese Frage bildet den Inhalt der Lektion 5 
und damit werden wir uns in der ersten Hälfte der nächsten 
Sitzung beschäftigen, um dann in der zweiten Hälfte den 
Schritt Nr. 3 (dynamische Einheit von Menschen und Natur) 
zu untersuchen (Lektion Nr. 6 des Inhaltsverzeichnisses).  
 

SITZUNG Nr. 4 
(01.6.2016) 

 
Lektion 5: Die Theorie des „ich verstehe“ 

B. Die Vernunft als Einheit von Mensch und Natur, Subjekt und Objekt 
Lektion 6: Die Theorie des „ich verstehe“ 

C. Der ‚logische Monismus‘ als letztbegründete Weltauffassung 
 
Hiermit fasse ich zusammen, was wir bei den letzten zwei Sitzungen am 1. und 2. Juni 2016 
durchgenommen haben und danach gebe ich einige Hinweise darauf, wie wir weitergehen 
werden 

Sitzung von Mittwoch den 1. Juni 2016 

Es wurden die Lektionen 5 und 6 des Buchs Philosophie für Alle. Manifest für ein 
philosophisches Europa erläutert. 
Beide Lektionen vervollständigen die Theorie des „Ich verstehe“, die schon in der Lektion 4 
(3. Sitzung) behandelt wurde. Nachdem in der Lektion 4 begründet wurde, aus welchem 
Grund wir die Wahrheit erkennen können, beschäftigten wir uns in der Lektion 5 mit der 
weiteren Frage, wie es überhaupt dazu kommt, dass wir Menschen „wahrheitsfähig“ sind. 
Dies wurde mit dem Begriff der Vernunft als Bindeglied, Vermittlung zwischen Subjekt und 
Objekt, Mensch und Natur, Geist und Materie erklärt. Die ausführliche Behandlung dieser 



Frage sowie die entsprechenden Texte werden auf dieser Website www.phileuropa.de, Rubrik 
Lehre, wie alle anderen Lektionen auch, veröffentlicht. 
Link: http://www.phileuropa.de/lehre/ 
In der Lektion 6 wurde dann im zweiten Teil der Unterrichtsstunde die weitere und letzte 
Frage der Theorie des „Ich verstehe“ behandelt, d.h. die Perspektive des logischen 
Monismus als richtige Weltauffassung anstelle der immer noch heute weit verbreiteten 
Auffassung des Dualismus. 

Die Weltauffassung des logischen Monismus gründet sich auf der Präsenz der Vernunft 
(Kategorien) sowohl in der Natur (in einer unbewussten Form) als auch im Menschen (in 
bewusster Form) und somit erkennt die Vernunft als das Absolute, das sich zuerst als 
Materie (Natur) dann als Geist (Mensch) entwickelt. 

Diese Erkenntnis schließt die Theorie des „Ich verstehe“ ab. 

SITZUNG Nr. 5 
(02.6.2016) 

 
Lektion 7: Die Grundstruktur der absoluten Vernunft (Logos) 

 
In der Sitzung Nummer 5 wurde die eben begründete absolute Vernunft anhand von 
Hegels Wissenschaft der Logik in ihren Hauptprinzipien dargestellt. 
Das Hauptmerkmal der absoluten Vernunft ist die Kreativität, die sich nach dem 
dialektischen Rhythmus der Aufhebung entfaltet. 

Diese Kreativität ist das Wesen des Absoluten und, da die Vernunft das Wesen der 
Menschen ist, ist sie auch das Wesen aller Menschen. Alle Menschen tragen in sich das 
Absolute als eigenes Wesen, alle Menschen sind potentiell kreativ, und besitzen alle die 
Merkmale, die nach der religiösen Tradition die Merkmale von Gott sind. Strenggenommen 
sind alle Menschen in ihrem universellen Wesen, in dem also, was sie gemeinsam haben 
und nicht in dem, was sie unterschiedlich macht, Gott. 

Mehr dazu an gleichem Link wie oben, wo der Text der Lektion 7 veröffentlicht wurde. 

Ausblick auf die nächsten Sitzungen 

In den folgenden 2 offiziellen Sitzungen (15. und 29. Juni) werden wir die ethischen und 
politischen Schlüsse aus dieser idealistisch-dialektischen Weltauffassung ziehen und somit 
zur Erkenntnis gelangen, welche die philosophische Identität von uns Europäern eigentlich 
ist. 

SITZUNG Nr. 6 
(15.6.2016) 

 
Lektion 8: Der Begriff des ‚absoluten Geistes’ 

und der Mensch in seiner Universalität als ‚Absolutes’ 
Lektion 9: Der ‘absolute Geist’ als philosophisch-rationale Religion 

Lektion 10: Grundzüge der neuen philosophisch-idealistischen Zivilisation 
Lektion 11: Die logische Struktur der Ethik: die intersubjektive Anerkennung 

 



SITZUNG Nr. 7 
(29.6.2016) 

 
Lektion 12: Ethische Werte der philosophischen Zivilisation: 

1. Menschheit und Weltstaat 
Lektion 13: Ethische Werte der philosophischen Zivilisation: 

2. Familie 
Lektion 14: Ethische Werte der philosophischen Zivilisation: 

3. Arbeit 
Lektion 15: Die Ethik als Glück und Selbstverwirklichung des Menschen 

 

Bei den letzten zwei Sitzungen konnten wir die notwendigen Schlüsse aus der Auffassung des 
logischen Monismus (Lektion 6) und aus der dialektischen Logik (Lektion 7) ziehen. Wir haben einige 
ganz wichtige Begriffe für eine aktuelle Vernunftethik entwickelt: 

1. Der Begriff des absoluten Geistes (Lektion 8), also der Mensch insofern davon bewusst ist, dass 
er in seiner universellen Vernunft das Absolute ist und sich als solches erkennt. Diese Haltung 
haben wir, Kant folgend, eine Vernunftreligiongenannt (Lektion 9). 

2. Sie gründet eine neue philosophisch-idealistische Zivilisation (Lektion 10). Diese Zivilisation 
folgt und ersetzt die monotheistischen Zivilisationen (Judentum, Christentum, Islam) in ihren 
verschiedenen geographischen Einzelvarianten. Daraus resultiert eine neue, auf Vernunft 
basierte Weltzivilisation. Die Zivilisation der westlichen Welt, in der wir leben, ist schon eine 
philosophisch-idealistische Zivilisation, sie gründet sich aber auf dem Verstand (materiell, 
rechnerisch, egoistisch, ökonomisch ausgerichtet, Profit-Denken fördernd) und nicht auf der 
Vernunft (ideell, nicht rechnerisch, altruistisch, sozial ausgerichtet, Sozial-Denken fördernd). In 
der westlichen Welt hat sich die individuelle, formelle Freiheit (Willkür) aber noch nicht die 
wahre, substantielle Freiheit verwirklicht. Das heißt, dass der Mensch frei ist, und das ist 
richtig, diese Freiheit ist aber ohne Inhalt, ohne Orientierung, und das ist falsch, da das Leben 
doch einen Inhalt hat, den wir mit der Vernunft verstehen sollen, um ihn dann zu verwirklichen, 
um danach zu leben. Die neue Weltzivilisation hebt also nicht nur die monotheistischen 
Religionen, sondern auch die auf Verstand basierte westliche Zivilisation auf. 

3. Das ethische Fundament dieser neuen Weltzivilisation soll die gegenseitige Anerkennung 
zwischen den Menschen sein (Lektion 11). Die Menschen erkennen sich gegenseitig als 
Absolut an. Sie sind füreinander Zweck und nicht Mittel, Kants 2. Kategorischen Imperativ 
folgend. Sie dürfen nie als Mittel behandelt werden. 

4. Daraus entwickelt sich eine ethische Weltgesellschaft, die die drei Hauptwerte der 
philosophisch-idealistischen Ethik verwirklicht. Diese Werte bilden den Inhalt der Freiheit, also 
die substantielle Freiheit. Sie sind: 

A. der Staat als Weltstaat und Weltgemeinde der sich als Zweck gegenseitig anerkennenden 
Menschen (Lektion 12). 

B. Die Familie als die Kleingemeinde, in der das neue Menschenleben in der Liebe 
geschöpft (1. Natur) und erzogen (2. Natur) wird und in der die Menschen nicht nur 
vernünftig sondern auch gefühlsmäßig miteinander verbunden sind (Lektion 13). 

C. Die Arbeitswelt als das Netz der Beziehungen unter den Familien und den Individuen 
einer Gesellschaft (vom Dorf bis zur Weltgesellschaft), in dem die Güter gegenseitig und 
füreinander produziert werden, die jeder für sein Leben braucht (Arbeitsteilung). Die 
Arbeit soll somit als Dienst für die Gesellschaft verstanden und gelebt werden (Lektion 
14). 

5. Weltstaat, Familie und Arbeit sind auf der einen Seite die unvermeidlichen Dimensionen, in 
denen sich das Leben eines jeden Individuums entwickelt, auf der anderen Seite die Werte, die 
seinem Leben eine sinnvolle Orientierung geben können und sollen. Das Individuum soll den 
Sinn von seinem Leben in seiner Tätigkeit für den Weltstaat, für die Familie, für die Arbeit 
sehen und finden können. Indem das Individuum für diese intersubjektiven, auf gegenseitiger 



Anerkennung fundierten Institutionen lebt, verwirklicht er seinen Geist und ist somit glücklich 
(Lektion 15). Dafür gibt es selbstverständlich eine logische Erklärung, und zwar das nur indem 
das Individuum in diesen Institutionen lebt, wird er als Geist anerkannt (als Bürger, als 
Familienmitglied bzw. als berufstätiger Arbeiter) und dadurch kann er seine natürlichen und 
notwendigen Bedürfnisse, die ihm zur Materie und zur Natur anketten, in einer freien Art als 
Kreation (einer Familie, einer Dienstleistung) und nicht nur als Konsumation (Verbrauch) 
leben.Bei diesen Bedürfnissen handelt es sich um die Zusicherung des Überlebens der Spezies 
(Reproduktion) sowie des eigenen Überlebens (Assimilation), durch die entsprechenden 
körperlichen Akten. Bei der Kreation wirkt die Kategorie der wahren Unendlichkeit in uns, wir 
sind also als Absolutes tätig, wir kreieren, wir schöpfen und somit wir verwirklichen unser 
vernünftiges Wesen; als reine Konsumenten wirkt in uns dagegen die Kategorie der falschen 
Unendlichkeit, d. h. wir konsumieren, um unsere Bedürfnisse zu befriedigen, diese aber nach 
kürzer Zeit wieder entstehen und uns zu einem erneuten Konsum bewegen, und so weiter zig 
mal ohne etwas Festes, Stabiles zu kreieren, zu schöpfen. Dabei sind wir also nicht kreativ, 
sondern „konsumativ“, also agieren wir konsumorientiert, nicht „kreationorientiert“, nicht 
kreativ. Das entspricht aber nicht unserem Wesen, wir sind keine Tiere mehr, die sich nur am 
Leben zu erhalten brauchen, sondern Menschen, wir haben das Absolute in uns, wir sind 
schöpferisch und kreativ wie das Absolute und wir sind erst dann zufrieden, wenn wir etwas 
Vernünftiges, Positives, Beständiges, Sinnvolles zustande gebracht haben. Genau wie das 
Absolute die Sonne, die Erde, den Himmel usw. geschöpft hat und ständig schöpft, so schöpfen 
wir Familien, Gesellschaften, Krankenhäuser, Schulen, Universitäten usw. Auf diese Weise, 
dank unserer schöpferischen Tätigkeit, geht die Kreation im Universum weiter, zu der Kreation 
von materiellen Wesen (Planeten, Sternen, Meere, Bäume, Tiere usw.) kommt die Kreation von 
geistigen Wesen hinzu (Schulen usw.) wie auch die Kreation von Menschen, die beides sind, 
materielle und vor alle geistige Wesen, da sie eben das Absolute verkörpern. 

 

Somit ist das neue System der Philosophie gegründet und in einer einfachen, von allen Menschen 
verständlichen Sprache ausgedruckt, vorausgesetzt, dass sie bereit sind, „auf sich die Anstrengung des 
Begriffs zu nehmen“ (Hegel). Dieses System fördert eine Sozial-Ethik, keine Profit-Ethik. Die Sozial-
Ethik führt die Menschen zu einem erfüllten, sinnvollen Leben, da sie anerkennen und anerkannt 
werden und dadurch als Geist nach der Kategorie der wahren Unendlichkeit leben dürfen. Die Profit-
Ethik dagegen führt zu einem unerfüllten, sinnlosen Leben, sie kann zwar zu einer vorübergehenden 
Sättigung der Bedürfnisse führen, die aber immer wieder und stärker wie vorher entstehen.  Damit 
entsteht eine Kette von Bedürfnissen-Sättigung-neuen Bedürfnissen, die nie endet und den Menschen 
Knecht macht. Aus Freiheit wird also Knechtschaft! Dabei lebt der Mensch nach der Kategorie der 
falschen Unendlichkeit und somit als Materie, nicht als Geist.  

Um zu unserem Hauptthema zurückzukommen, also zu Europa, ist genau diese Sozial-Ethik meines 
Erachtens das Hauptergebnis der Geschichte der Philosophie, wie sich diese in den philosophischen 
Systemen von Kant und Hegel niederschlägt. Und die Geschichte der Philosophie fällt zusammen mit 
der Geschichte Europas! Das Werden der Philosophie ist das Werden Europas! Aus diesem Grund ist 
die Philosophie als Sozial-Ethik die Identität Europas. 

Was nach Hegel passiert ist, Marxismus, Nietzsche, Nihilismus, Imperialismus, zwei Weltkriege usw. 
bedarf sicherlich einer historischen Erklärung, die ich hier in wenigen Worten nicht geben kann. 

Die Zeit ist aber heute reif, damit dem europäischen Einigungsprozess eine philosophische Grundlage 
gegeben wird, die einzige, die in der Lage wäre, diesen Prozess zu seinem richtigen Ende eines 
gemeinsamen europäischen philosophischen Staates führen könnte. Dieser europäische Staat, der 
schon in der Lage gewesen ist, Frieden in seinem Inneren zu schaffen, müsste dann die weitere 
Aufgabe übernehmen, sich für den Weltfrieden einzusetzen und in den kommenden Jahrhunderten zu 
einem Weltstaat führen. Damit würde Europa die neue weltweite philosophische Zivilisation stiften, 



die Kant in seiner Schrift vom 1795 Zum ewigen Frieden entworfen hatte und wovon Hegel dann die 
philosophischen Grundlinien expliziter dargelegt hat. 
Natürlich wird den Menschen in einem hypothetischen europäischen bzw. sogar Weltstaat niemand 
befehlen, sich für eine Sozial-Ethik und gegen eine Profit-Ethik zu entscheiden. Es ist ihre freie 
Entscheidung. Wie könnte man dem Absoluten etwas befehlen? 

Aber jungen Menschen darf und soll die Philosophie in unserer weitgehend säkula-risierten, oft 
orientierungslosen Gesellschaft eine Lebensorientierung zeigen und anbieten, die ihnen zu einem 
erfüllten, sinnvollen Leben führen kann. Das ist die heutige Aufgabe und Pflicht der Philosophie. 

In diesem Sinn hoffe ich, trotz aller Schwierigkeiten der Sprache und der geographischen Entfernung, 
die aber nie eine Entfernung der Geister zwischen uns gewesen ist, diese Aufgabe und diese Pflicht in 
unserem Seminar erfüllt zu haben. Es war ein wunder-schönes Erlebnis, mit so interessierten, aktiven 
und geistreichen Teilnehmern diese lebenswichtige Inhalte diskutieren zu dürfen. 

Grazie di cuore! 

Marco de Angelis 

 


